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Personen:  (Einsätze) 7 Herren / 7 Damen 
Jakob Studer  (187) Polizeibeamter, Wachtmeister 
Vanessa Hilfiker  (28) Polizeibeamtin 
Ernst Laduner  (123) Arzt in der Klinik Himmelsfrieden 
Verena Laduner  (18) seine Frau 
Irma Wasen  (39) Krankenpflegerin 
Zita Baumann  (33) Krankenpflegerin 
Peter Gilgen  (56) Krankenpfleger 
Hansjörg Pieterlen (12) Patient 
Beatrice Caduff  (9) Patientin 
Lotti Huber  (11) Patientin 
Herbert Caplaun (21) Patient 
Hans Caplaun  (22) sein Vater, Oberst 
Matto  (8) Geist des Wahnsinns 
Nyx  (6) Göttin der Nacht 
 Die Schauspieler(innen) die die Rollen von Hansjörg, Matto und Nyx 

darstellen, sollten nach Möglichkeit ein Instrument spielen können und 
auch eine Gesangsstimme haben. Eventuell können auch weitere Spieler 
gesanglich/musikalisch aktiv werden. 

 
 
 
 
Zeit: 
Gegenwart, verfasst im Jahre 2008. 
Die Handlung spielt innerhalb von drei Tagen, es ist September. 
 
 
 
 
Ort der Handlung: 
Die Psychiatrische Klinik „Himmelsfrieden“, irgendwo in der Schweiz. 
 
 
 
 
Bühnenbild: 
Das Bühnenbild soll jeweils so einfach wie möglich dargestellt werden, damit 
ein schneller Umbau gewährleistet ist, der Regie und deren Fantasie sind 
dabei keine Grenzen gesetzt. 
Die Handlung spielt im Büro von Dr. Laduner, im Aufenthaltsraum, im 
Heizungskeller, im Park der Klinik und im Schlafzimmer von Jakob Studer. 
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Vorwort mit Inhaltsangabe: 

 
 Eine Psychiatrische Klinik, irgendwo in der Schweiz: Der Direktor 

ist verschwunden, der Patient Hansjörg Pieterlen, ein Kindsmörder, 
ausgebrochen. Der Polizeibeamte Jakob Studer, ein ehemaliger 

Kommissar, der in einem Fall von Wirtschaftskriminalität einem 
hohen Tier auf die Zehen trat, und deswegen wieder zum 
Wachtmeister degradiert ist, blickt hinter die Kulissen 

psychiatrischer Theorien und Therapien. Er versucht nicht nur 
einem Verbrechen auf die Spur zu kommen, sondern tritt auch eine 

Reise in die Grenzregionen von Vernunft und Irrationalität an, die 
keineswegs immer so klar voneinander zu trennen sind - Matto, der 
Geist des Wahnsinns, regiert überall und spinnt seine silbernen und 

auch bunten Fäden. Aber es ist nicht nur Matto, der offenbar in 
einer kleinen Mansarde auf dem Dachboden haust, der den 

Patienten und Patientinnen Angst einflösst, sondern auch Nyx, die 
griechische Göttin der Nacht und der Finsternis.  
 Im Gegensatz zum Roman von Friedrich Glauser, der die 

Handlung in den Zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts 
angesiedelt hat, spielt das Theaterstück in der Gegenwart. Autor 

Martin Willi hat die Handlung des Romans (erschienen 1936 im 
Limmat Verlag, Zürich) in weiten Teilen originalgetreu 
übernommen, einige Personen jedoch weggelassen, andere 

hingegen sind dazu gekommen. 
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Erster Akt 
 

1. Szene, Büro Dr. Laduner: 
Zita und Ernst 

 
Die Bühne ist dunkel, plötzlich ist ein markerschütternder Schrei eines Mannes zu hören, 
daraufhin ein dumpfer Aufprall, kurze Pause. Eine Handharfe (Hansjörg) ertönt, sanft und 
liebevoll. Eine Stimme (Nyx oder Hansjörg) erklingt, die leise das Wort „Matto“ zur 
Handharfe singt, die Stimme wird immer lauter, beinahe bis zu einem Schrei - dann 
plötzlich Totenstille. Es wird hell auf der Bühne, es ist Donnerstag der 02. September, kurz 
nach ein Uhr in der Früh. 
 
Zita: (von rechts, aufgeregt) Dokter Laduner, Dokter Laduner! 
 
Ernst:  (von links) Was isch dänn los? Schwöschter Zita, Sie? Ich han grad is 

Bett wälle. Wösset Sie eigentlich wie spaht dass es scho isch? 
 
Zita: Dokter Laduner, es isch… Es isch…  
 
Ernst: So redet Sie scho, ich han ned die ganzi Nacht Zyt. 
 
Zita: Es isch öppis passiert Herr Dokter… 
 
Ernst: Wänns öppis wichtigs isch, dänn göhnd Sie doch bitte zum Diräkter, 

zum Dokter Borstli. 
 
Zita: (beginnt zu schluchzen) De Dokter Borstli, er isch… Tod… (Pause) 
 
Ernst: (langsam auf sie zugehend) Schwöschter Zita, händ Sie Hüt Abe am 

Klinikfäscht eventuell z viel tronke? Oder hätt Sie euse Huusgeischt, de 
Matto, i sine unbarmherzige Fässle? 

 
Zita: Händ Sie dänn de Schrei ned ghört? 
 
Ernst: Was für en Schrei? Da i de Klinik schreiet Paziänte rund um d Uhr. 

Usserdem isches Hüt z Abe da i de Klinik so luut, da fallt en Schrei doch 
gar ned uf. Jetzt sitzet Sie ab, beruehge Sie sich und verzället dänn 
alles schön de Reihe nah. 

 
Zita: (setzt sich) De Dokter Borstli isch öppe am elfi usem Spiessaal gange. 
 
Ernst: Jaja, das isch mir bekannt. 
 
Zita: De Bohnebluescht hätt gseit, Sie häbet sich churz vorane mitem Herr 

Diräkter gstritte. 
 
Ernst: Was? De Bohnebluescht? Was verzällt dänn de für en Mischt? De Herr 

Dokter Borstli und ich händ nomme en unwichtigi Meinigsverschiedeheit 
gha, das isch alles. 
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Zita: Wo im Diräkter Borstli sini Huushälteri, d Frau Sutter, ihm wie immer 
churz vor Mitternacht sin Hagebuttetee hätt welle bringe, isch er ned im 
Zimmer gsii. De Gilgen hätt ihn gsuecht, hätt ihn aber ned gfonde. Aber 
im Büro vom Diräkter hätts überall Bluetspure, ufem Bode, ufem 
Schriebtisch… 

 
Ernst: Aber Schwöschter Zita, dänn isches ja no gar ned erwiese, dass de Herr 

Diräkter wörkli tod isch. (Ernst zeigt ein seltsames Lächeln, beinahe wie 
eine Halbmaske. Dieses Lächeln zeigt er während des Stücks immer 
wieder.) 

 
Zita: De Schrei Herr Dokter, aber de Schrei, das isch bestimmt de Herr 

Diräkter gsii! Usserdem hätt de Gilgen im Büro vom Diräkter no es 
bluetverschmierts Mässer gfonde. (von draussen sind Schritte und ein 
Stimmengewirr zweier Männer zu hören) 

 
Ernst: Was isch dänn da osse los? (es klopft) Nomme ine! 
 
 
 
 

2. Szene, Büro Dr. Laduner: 
Peter, Ernst, Herbert und Zita 

 
Peter:  (tritt von rechts ein, hält Herbert fest am Arm) Tschuldigung Herr 

Dokter, dass mir so spaht no störet. 
 
Ernst: Scho guet Gilgen, das spielt jetzt au kei Rolle meh. Was gits dänn? (auf 

Herbert deutend) Hätt de Herbert wieder öppis usgfrässe? (geht auf 
Herbert zu) 

 
Herbert: Nei, nüt Herr Dokter, gar nüt. 
 
Ernst: Simmer wieder emal unartig gsii? Müend mir ächt wieder im Herr 

Oberscht alüüte? 
 
Herbert: Nei, nei! 
 
Ernst: Vor was hämmer dänn dasmal Angscht Herbert? Vor de Göttin Nyx oder 

vorem Oberscht? Viellecht sind d Göttin und de Oberscht ja sogar die 
glichi Person, die glichi Gstalt? 

 
Herbert: Nei, kei Angscht, han kei Angscht vorem Oberscht… 
 
Ernst: Guet, sehr guet, dänn mache mer ja äntlich Fortschritt, ned wahr? 
 
Peter: Mitem Herbert isch nüt, Herr Dokter, es isch nur… De Herbert Caplaun 

teilt s Zimmer doch mitem Pieterlen. 
 
Ernst: Jaja, de Pieterlen, euse liebe Hansjörg Pieterlen. Hätt er wieder müesse 
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rauche im Zimmer? Das wird euses Millionärssöhnli scho verchrafte, 
oder Herr Caplaun? 

 
Peter: Nei, es isch viel schlimmer Herr Dokter, es isch drum… Äh, ich maches 

churz und bündig, de Pieterlen, er, er isch… 
 
Herbert: Er isch en verdammte Chindsmörder, jawohl, das isch er! 
 
Ernst: Rueh! (zu Peter) Was isch jetzt mitem Pieterlen? 
 
Peter: Er sch wäg, spurlos verschwonde. 
 
Ernst: Was heisst wäg, was bedüütet spurlos verschwonde? 
 
Peter: Wo ich min Rundgang gmacht han, isch er ned im Zimmer gsii. 
 
Ernst: Es isch doch bereits nach Mitternacht, also de zweiti September, ned 

wahr? 
 
Peter: Jaja… 
 
Ernst: De zweiti September, hmhmh, immer de zweiti September… 
 
Peter: De Pieterlen isch usbroche us de Klinik und de hätt ihm gholfe. (stösst 

Herbert in die Seite) 
 
Zita: Das isch ned wahr Gilgen, das wörd de Herbert nie mache. 
 
Ernst: Was heisst da Herbert, Schwöschter Zita? Simmer jetzt da bi eus im 

Himmelsfriede scho per du mit eusne Paziänte? 
 
Zita: Nei natürlich ned, tschuldigung Herr Dokter, es isch mir nomme so use 

grutscht Herr Dokter. 
 
Ernst: Das wämmer doch sehr hoffe, Sie kännet doch bestimmt eusi klare 

Reglemänt. Hätt Ihne viellecht es Vögeli Namens Irma öppis zue 
gflöschteret, dass Sie so sicher sind, dass de Caplaun so öppis ned 
wörd mache? 

 
Herbert: Löhnd Sie d Schwöschter Irma usem Spiel Herr Dokter. 
 
Ernst: (drohend) Han ich jetzt richtig ghört Herr Caplaun? Das hätt ja fascht 

so wie en Befähl tönt. Sie vergässet wohl, was Ihri Rolle als Paziänt da i 
dem Spieli isch. Gilgen, nähmet Sie de Paziänt Caplaun mit und stellet 
Sie in ruehg. 

 
Herbert: Nei bitte ned Herr Dokter, ned ruehg stelle, bitte ned! Entschuldigung 

Herr Dokter, ich has ned so gmeint Herr Dokter. 
 
Peter: So jetzt chomm scho und mach kei Lämpe. Soscht wird alles nomme no 
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viel schlimmer. (packt ihn grob und zerrt ihn nach draussen) 
 
Ernst: (nachrufend und lachend) Schlafet Sie guet Herr Caplaun! 
 
Zita: (wendet sich ab) Mängisch frag ich mich ob und warum Sie Dokter 

worde sind. Es git Zyte, da chömet Sie mir vor wie es Monschter imene 
Gruselfilm. 

 
Ernst: Dokter? Monschter? Wo lit da de Unterschied? (lacht und reibt sich die 

Hände, Pause) Gits überhaupt en Unterschied? (Pause, dann plötzlich 
neutral) Löhnd Sie mich bitte allei, ich muess no ächli schlafe. Morn in 
aller Früeh lüt ich i de Polizei aa, damit s Verschwinde vom Herr 
Diräkter und vom Paziänt Pieterlen untersuecht wird. 

 
Zita: (wortlos weg nach rechts) 
 
Ernst: (steht inmitten der Bühne, Spot auf ihn, er schaut nach oben, flüstert) 

Matto… Matto… Matto… 
 
Weiterhin Spot auf Ernst, dann ertönt wieder die Handharfe (Hansjörg), dazu ein Gesang 
oder gesprochener Text von Matto: „Dunkel, chalt und erbarmigslos / chonnt d 
Finschternis und d Nacht / egal ob de Mond isch chlii oder gross / d Göttin Nyx isch da 
und sie lacht“. Man hört Nyx lachen, es wird dunkel um Ernst, der das Ganze ohne 
Erregung über sich ergehen liess. Währenddem die Handharfe spielt fallen silberne und 
bunte Fäden von oben auf Ernst, die ihn umwickeln, dann Blackout. 
Als Variante kann das Ganze auch so gespielt werden, dass Matto und Nyx sichtbar sind. 
 
 
 
 

3. Szene, Büro Dr. Laduner: 
Verena, Ernst, Jakob und Vanessa 

 
Licht auf die Bühne, es ist Donnerstagmorgen, etwa um halb Acht Uhr. Ernst sitzt am 
Schreibtisch. 
 
Verena:  (von links) Wottsch dänn wörkli nüt Zmorgeässe Ernst? Ned emal din 

Chafi häsch ustronke. 
 
Ernst: Kei Zyt Verena, d Polizei chann jede Momänt da sii. (es klopft) Was han 

ich dir gseit, scho sind sie da. Mach d Türe uf Verena! 
 
Verena: (öffnet die Türe) Grüezi mitenand. 
 
Jakob: Grüezi, Wachtmeischter Studer vo de Kantonspolizei (zeigt Ausweis), 

das isch d Frau Hilfiker. (zeigt auf Vanessa) 
 
Verena: Chömet Sie nomme inne, min Maa erwartet Sie bereits. 
 
Ernst: (auf Jakob zugehend) Herzlich willkomme Studer. (zu Vanessa) Hilfiker 
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heisset Sie, was für en passende Name für en Hälferi, ned wahr? (lacht 
herzhaft) 

 
Vanessa: Eus isch gmolde worde, dass de Diräkter vermisst wird und en Paziänt 

usbroche isch. 
 
Ernst: Jaja, das chonnt halt mängisch vor… (legt Jakob Hand auf die Schulter) 

Sie sind jetzt da bim Unbewusste z Bsuech Studer, bim nackte 
Unbewusste, oder wies min Frönd und Paziänt, de Jules, träffender seit: 
Sie wärde igfühert is dunkle Riech, wo de Matto regiert. Matto… Ja, 
Matto… So hätt de Jules de Geischt vom Irrsinn, vom Wahnsinn, tauft, 
poetisch gället Sie… 

 
Jakob:  Mir isch gseit worde, Sie häbet verlangt, dass ich de Fall untersueche. 

Dörf ich frage warum Herr Dokter Laduner? (hat die Angewohnheit, sich 
alles in ein altes schwarzes Heft aufzuschreiben) 

 
Ernst:  Aber Studer, chönnt Sie sich ned erinnere? Mer kännet eus doch scho 

lang und guet. 
 
Jakob: Tschuldigung, aber… 
 
Ernst: Erinnere Sie sich dänn nömme an Wien, Studer, as Jugendheim 

Regenbogen? 
 
Jakob: Genau Herr Dokter, Rägeboge, äh natürli. Das isch ja scho meh als 

Zwänzig Jahr. Sie händ säbes Mal no schulterlangi Haare gha… Und 
jetzt sind Sie bi de Psychiatrie? Sie händ doch d Jugendfürsorg i de 
Schwiz welle reformiere. 

 
Vanessa:  Ned abwiiche Herr Studer, chönnte Sie eus bitte über s Verschwinde vo 

dene beide Persone informiere, Herr Dokter Laduner?  
 
Ernst:  Sie sind tüchtig Frau Hilfiker, das gfallt mir. Und dazue sind Sie jung 

und hübsch. (zu Jakob) Studer, Sie sind en Glückspilz, Sie dörfet mit 
sonere hübsche Hälferi zämme schaffe. Da macht ihres alte Herz 
bestimmt jede Tag meterhöchi Freudesprüng, ned wahr? 

 
Verena: Herr Studer, hätte Sie und d Frau Hilfiker gern es Chafi? 
 
Jakob: Es Chafi? Zumene Chafi säg ich ned nei. 
 
Ernst: Jetzt ned Verena! (setzt sich, Jakob auch) Frau Hilfiker, Sie hätte eusem 

Diräkter gfalle… Sie müend wösse, de Herr Diräkter hätt en Vorliebi für 
jungi Pflägerinne gha. 

 
Vanessa: Gha? Isch er dänn tod? Eus isch gseit worde, dass usser Bluetspure nüt 

ufene Gewalttat dütet. 
 
Ernst: Geschter Abe am Zähni hätt er während dem Klinikfäscht en 
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Telefonaruef übecho, wo ihn offebar beunruehgt hätt, viellecht isches 
umene Siitesprung gange, wer weiss? 

 
Vanessa: En Siitesprung? 
 
Ernst: Jaja, de Dokter Borstli und sini Abentüür mit eusne Pflägerinne sind 

berüehmt und berüchtigt… 
 
Jakob: Wärs dänn möglich, dass im Herr Diräkter gar nüt passiert isch? 

Viellecht macht er en Uusflog mitere junge Frau, viellecht is Tessin, a 
de Bodesee oder is Berner Oberland? 

 
Vanessa: Aber Herr Studer, i dem Fall hätt er doch d Ärzt bestimmt informiert, 

meinet Sie ned au? 
 
Jakob: Was wösset Sie dänn scho vo alte Manne im dritte Früehlig… Alti Herre 

händ halt so spezielli Eigeschafte und Mödeli… 
 
Ernst: Möglich isch alles… Aber Sie wösset ja Studer, Anstaltsdiräktore sind 

tabu, usserdem sind sie Götter in Wiss und somit au zur Unfehlbarkeit 
verurteilt. 

 
Jakob: Chönnte Sie eus s Büro vom Diräkter zeige, wo die Bluetspure gfonde 

worde sind? 
 
Ernst:  Das wird de Gilgen mache. Er hätt die letschti Nacht Dienscht gha, d 

Bluetspure gfonde und au entdeckt, dass de Paziänt Pieterlen usbroche 
isch… De Pieterlen teilt s Zimmer mitemene Herbert Caplaun, de wott 
aber vo allem nüt gseh und ghört ha. 

 
Jakob: (überrascht) Wie händ Sie gseit, Herbert Caplaun? 
 
Ernst: Ja allerdings… (steht auf) Jetzt müend Sie mich leider entschuldige 

Studer, am Achti isch Rapport und dänn muess ich uf die gross Visite. S 
Verschwinde vom Herr Diräkter änderet nüt, Dienscht isch Dienscht, 
Pflicht isch Pflicht… 

 
Jakob: Ihr chömet mir vor, als wäret Ihr scho de neu Diräkter. 
 
Ernst: (zum Ausgang, dreht sich um) Übrigens Studer, am Afang wird Sie d 

Diskrepanz zwösche de reale Wält und eusem Riich unsicher mache. Es 
wird Ihne unwohl sii, so wie Jedem wo zum erschte Mal en 
psychiatrischi Astalt oder Klapsmühli oder Spinnwindi, ganz wie Sie 
wänd, bsuecht. Aber im Lauf vo de Zyt wärde Sie zwösche de reale und 
eusere Wält kei sehr grosse Unterschied meh chönne feschtstelle… 
Viellecht gits ja gar keine. (weg nach rechts) 

 
Verena: Aber jetzt nähmet Sie doch bestimmt es Chafi, ned wahr? 
 
Vanessa: Eigentlich wörde mer jetzt ganz gern a d Arbet gah und eus mitem Herr 
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Gilgen unterhalte. 
 
Verena: Das gaht jetzt ned, de Gilgen isch am Zmorgeässe, da chammer ihn 

doch ned störe, das wär ja diräkt unhöflich. (geht nach links, dreht sich 
nochmals um) Übrigens min Maa hätt Rächt gha, Sie gsähnd eigentlich 
gar ned us wie en Schroter, Herr Studer. (weg) 

 
Jakob: (Vanessa und er sehen sich kurze Zeit verdutzt an) En wunderbare Fall 

wo mir de Scheff da wieder zue gschüfelet hätt. 
 
Vanessa: Ja dänn Herr Studer, viel Spass im grosse dunkle Riich vom Matto. 

(Blackout) 
 
Während dem Blackout wird die Bühne umgebaut. Dies geschieht so, dass Matto stumme 
Anweisungen an die Umbauer gibt. Die Umbauer sind Spieler, die ganz in schwarz gehüllt 
sind und somit nicht als Spieler zu erkennen sind. Während des Umbaus ertönt leise die 
Handharfe von Hansjörg (Melodie: „Im Rosengarten von Sanssouci“, vielleicht singend 
oder summend zur Harfe), der aber nicht sichtbar ist. Matto hat lange grüne Nägel, in 
seinen Händen hat er Stäbe, die farbige (grüne) Lichtstrahlen von sich geben. Mit diesen 
Lichtstrahlen gibt er seine Anweisungen. 
 
 
 
 

4. Szene, Aufenthaltsraum: 
Jakob, Peter, Vanessa, Irma und Zita 

 
Licht auf die Bühne, drei kleine Tische im kahlen Aufenthaltsraum, Donnerstagmorgen 
neun Uhr. Peter sitzt alleine am mittleren Tisch. Irma und Zita sitzen am Tisch rechts, 
daneben steht Vanessa. Jakob geht langsam umher. 
 
Jakob:  Was ich ned begriffe isch warum de Dokter Borstli das Klinikfäscht so 

plötzlich verlah hätt. Als Diräkter wärs doch sini Pflicht gsii bis zum 
Schluss z bliebe, ned wahr? 

 
Peter: Ich han ja scho gseit, dass de Bohnebluescht gseh hätt, dass sich de 

Diräkter und de Dokter Laduner gstritte händ. Uf das abe isch de 
Diräkter gange, ziemlich wüetend. Wänn das ned passiert wär, wär er 
wohl scho no bliebe. 

 
Jakob: De Bohnebluescht, de Bohnebluescht, wieso isch de überhaupt ned da? 

Isch er no am Zmorgeässe oder was?... (zu sich) Dänk öppe scho am 
Znüni. 

 
Vanessa: Er hätt Hüt frei, Herr Studer, ich fahre nachane grad zu ihm hei und 

wärde ihn verhöre. 
 
Jakob: Hätt dänn niemet vo Ihne beobachtet, dass de Diräkter Borstli Geschter 

Zabe öppe am Zähni en Telefonaruef öbecho hätt… Er sigi nach dem 
Gspröch ziemli beunruehgt gsii. Das hätt uf all Fäll de Dokter Laduner 
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